
Sicherlich wird och viel Kraft aufgewandt werden mussen, Yoders CHNSC
Verknüpfung VON der rche, Gemeindeverständnis, Eschatologie un:
Friedensethik kritisch durchleuchten Neuere Untersuchungen dem
einen oder anderen Aspekt liegen bereits mıt Alexander Siders Studie ZU

Geschichtsverständnis Yoders (2011) un mıt der Untersuchung VO  - Paul
artens ZU politischen kzen der eologie VYoders (2612) VOIL. Hilfreich
wird ın der weıteren Diskussion auch die VOIL Leitharts Streitschrift entstan-
dene, sS1e aber 1m historischen Urteil oft stützende Studie VOIl Christine Muüh-
enkamp » Zur Grenze zwischen christlicher Gemeinde und Pagancr esell-
schaft iın vorkonstantinischer Zeit« (2008) seın

Hans-Jürgen Goertz

Marx, Täüfer und Obrigkeit n | uzern (1552—1610). Strategien VOT Gericht,
Oningen 2011, 218 S ’ Abb Hardcover

Die Forschung hat sich vorrangıg mıiıt all jenen Täufern befal$st, die als Füh-
rergestalten wirkten und 1ın den Quellen markante Spuren hinterließen. ZU
ihnen gehörten beispielsweise Männer WI1e Balthasar Hubmaier, Melchior
11C oder Melchior Hoffiman, die tauften, ehrten un! Urc. ihr theologi-
sches Gedankengut einzelnen täuferischen ewegungen eın eigenes TO
verliehen. Um das (3ros der Anhänger beiderlei Geschlechts WAar CS in der
Forschung ingegen weniger gut este unerschütterlich un: todesmu-
t1ig 1m täuferischen Glauben oder eher wankelmütig, verglichen mıt den tOon-
angebenden Gestalten blieben miıt Ausnahme VON Märtyrerschicksalen die
elisten Täufer un: Täuferinnen eher blafß un:! unscheinbar, wenn die grofße
Zahl der Anhänger auch nıe gänzlic. ignoriert wurde. Unterdessen sind die
Namenlosen un x-Beliebigen als »gemeinNe« Täufer beiderlei Geschlechts
doch verstärkt 1Ns Blickfeld des Forschungsinteresses erückt. In diesem
Zusammenhang se1l den 1996 erschienenen Aufsatz VOIN Hans-Jüurgen
Goertz erinnert, ın dem CT sich spezie. der »einfachen Brüder« un »selbst-
bewuften Schwestern« ANSCHOMM: hat (in Radikalität der Reformation,

363-376). Seine Beiträge ZUT Täuferforschung un spezie dieser Aufsatz
en die vorliegende Untersuchung inspiriert un epragt. Denn nicht eine
kleine Elite VO  - Führergestalten, sondern »geme1lne« Täufer stehen auch ın
der nunmehr gedruckt vorliegenden Dissertation VO  a} Iheda Marx 1m Mit-
telpunkt des Forschungsinteresses.
In ihrer 1998 der Sozialwissenschaftlichen der Universität Luzern
ANSCHOMMECNECN Arbeit befafßst s1e sich mıt den Luzerner Täufern In den
Jahren 552-1610 Damit bewegt S1e sich mıiıt ihrer Untersuchung 1ın einem
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Zeitraum, der in der Täuferforschung bislang weniger stark beachtet wurde
als die täuferischen Anfänge und die frühen Jahre der ewegungen Für die
Entscheidung, gerade diesen Zeitraum wählen, die Verfasserin Tre1
Gründe Einerseits se1 N geographischen Gesichtspunkten möglich,
die Luzerner Täufer ach als Einheit betrachten (S 26), andererseits
se1 65 ab diesem Zeitpunkt nicht mehr allein den täuferischen Glauben

(S 273 und last,; nOot least se1 die spärliche uellenlage VOT 5 für
den gewählten spateren Zeitraum verantworrtlich.
Die Dissertation umfa{ßt einscNHlielslic. Einleitung CS 9—43) un Schlußbe-
trachtung (S 179-184) insgesamt vier Teile, die durch einen Anhang
S 185-199) erganzt werden, der sich aus einem abgebildeten Täuferbrief-
original und drei Übersichtstabellen usammensetzt, darunter eine erganzte
Liste sämtlicher Luzerner Täufer und Täuferinnen, die auf den VOIl Josef
chacher herausgegebenen Luzerner Akten ZUr Geschichte der Täufer (1957)
basiert. Nachdem die Verfasserin Einblicke ın NECUECETIE Forschungstendenzen
gegeben, ihre Quellen vorgestellt un:! den Begriff des »gemeinen« Täufers
problematisiert hat, geht Iheda Marx 1im ersten der beiden zentralen Kapi-
tel ihrer Dissertation anknüpfen die Arbeiten VO  e} arlis attern (Leben
ım Abseits, 1998) un: Hans-Jürgen (Gi0ertz zunächst einmal darum, die
Lebensumstände un! die Lebenswelt rekonstruieren, in der die Täufer sich
bewegten (S 25) Iheda Marx gewährt Einblicke 1n Herkunft, Berufe und
soziale Netzwerke der erfailsten Täufer un Täuferinnen, un: s1€e stellt INaTr-

kante Ereignisse un Personen VOI, darunter die täuferischen Aktivitäten e1in-
schlhelslic. Predigt Sterenberg 1mM Kanton Luzern un: deren Folgen
(S 61=72) SOWI1Ee lesekundige Täufer WI1Ie (0) Maler Aus Kriens und Niklaus
Schüpfer. Breiten aum nehmen die Ausführungen ber Mähren ein
S 80-—1 19); das für tliche Täufer und Täuferinnen ZU Ziel ihrer Iraäume
wurde. Z den ach Mähren ziehenden Frauen ehörte beispielsweise Anna
ater, die ihren Ehemann verlassen hatte, ann jedoch aus unbekannten
Gründen ach elf Jahren wieder zurückzukehren S 109)
Das folgende Kapitel (S 127-178) ist den sogenannten Strategien gewidmet,
die nicht 1Ur VOINN Täufern un: Täuferinnen iın der Begegnung mıiıt der Obrig-
eit un! 1mM Verhör angewandt wurden, sondern auch Vo  b obrigkeitlicher
Seite Untersucht wird also das mehr oder weniger systematische und berech-
nende orgehen er Beteiligten. Dementsprechend glieder sich dieser Teil
in Strategien der » LTäufer un: Täuferinnen«, das » Vorgehen der Obrigkeit«
und den »Beizug der Jesuiten«. S1e VON der Luzerner Obrigkeit beru-
fen worden, die »>religiöse Unterweisung des Volkes«« S 164) verbes-
SCTINL. Im Zusammenhang mıt den Täufern keineswegs alle jesuitischen
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Einsätze VON Erfolg gekrönt. Die etwa 60 Jahre alte Margret DYT1, die sich
wider den katholischen Glauben geäußert hatte un durch ine Predigtstö-
rung aktenkundig geworden WAal, ist hierfür eın eispiel. Diese auftfällige Frau,
die selbst predigen begonnen hatte (S 169), starb 1im Turmgefängnis, ohne
eines Besseren elehrt worden se1in.
DIie Stärke der Arbeit jeg' in der Auswertung der Quellen, der Darstellung
un: Rekonstruktion VOIN Einzelschicksalen Daneben gibt c5 jedoch auch PIO-
blematische Aspekte Zum eispie. hätte der Begriff der »gemeınen Täufer«,
nachdem CI heuristisch verwandt worden ist, och einmal einer welteren Klä-
LUNg unterzogen werden können. An dieser Stelle scheint esS angebracht, die
Argumentations- un Arbeitsweise der Verfasserin och mıt einigen kriti-
schen Anmerkungen versehen. ES mangelt der Arbeit weiterreichenden
Recherchen einzelnen spekten un:! ormaler Sorgfalt. In diesem Zusam-
menhang se1 unter anderem auf die Außerungen ZUT Frauengeschichtsfor-
schung verwlesen S 53); die lediglich erkennen geben, da{ß die Verfasse-
rın sich mıt diesem Gebiet der Täuferforschung nicht einmal oberflächlich
auseinandergesetzt hat Dies ist UuU1I1NsSO bedauerlicher, da Täuferinnen oder
Frauen 1ın ihrer Untersuchung keine unerhebliche spielen. Wünschens-
wert ware CS SCWCSCH, WEn sich die Verfasserin eingehender mıt den Hutte-
TIern un ihrem Erziehungssystem emacht hätte, die Aussagen
der ckkehrer besser einordnen können. Fin Vergleich mıt Auswande-
( AaUus anderen Gebieten W1e Württemberg hätte gewi dazu beigetragen,
das TO der Luzerner Täufer schärfen. Beli der erwähnten Paıvi Räisanen
handelt 6S sich ine Historikerin un keinen Historiker (S L7) Da Astrid
VOoON Schlachta mıiıt zwel Titeln 1m Quellen- un: Literaturverzeichnis vertre-
ten ist, ware s erforderlich SCWESCH, 1m Anmerkungsapparat auf den Jewel-
ligen 1te 1ın Kurzform verweisen, Was leider unterblieben ist (unter
dilleIemMm D Anm 598, 173 Anm 766 un: 1/4 Anm 77238 Bel Bob
Scribners Buch eligion und Kultur In eutfschlan 1400-1800 handelt 65 sich
nicht eine Monographie, sondern eine Aufsatzsammlung. Die Sorg-
falt hätte 6S erfordert, 1er im Einzelfall auf den jeweiligen Beitrag un: nicht
DUr auf Seiten verwelisen (S j 3Al Anm 1 und 18) ährend bei diesem
posthum erschienenen 1te. ynda. oper als Herausgeberin den 1SC
a sind bei anderen Büchern 1m Quellen- un! Literaturverzeichnis die
Untertitel (unter anderem bei Kobelt-Groch, Aufsässige Töchter Gottes; He1l1-
nold Fast, Der linke Flügel der Reformation); Elsa Bernhofer-Pippert ist nicht
die Herausgeberin, sondern Autorin des Buches Täuferische Denkweisen und
Lebensformen (1967) arlo Ginzburgs Name wird 1m Literaturverzeichnis
korrekt geschrieben, ın der uflßnote 739 auf 167 jedoch falsch (Ginsburg).
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uch scheinen bei der »mühsamen Kontrolle der Zitate« CS Fehler Hrc
die Lappen se1n, Was ler Jediglich einem eispie demon-
triıert seın mOöge Auf 8 1 zıtiert Iheda Marx An dem VON Josef Beck her-
ausgegebenen Band Die Geschichts-Bücher der Wiedertäufer In Österreich-
Ungarn. Abgesehen davon, da{ß der Buchtitel mıiıt einem Artikel beginnt, ent-
hält der ziUerte Satz Fehler (korrekt: Jar, VOo.  S, Schweitzerlandt, mwuest,
aufinemen, tail, angenommen). eitere Unregelmäßigkeiten en sich In
anderen Zitaten. Die Verfasserin waäare sicherlich gut beraten SCWESCH, diese
thematisch interessante Dissertation ber das Luzerner Täufertum gründli-
cher überarbeiten.

Mariıon Kobelt-Groch

John Howard Yoder, Die Politik des Leibes Christi: Als Gemeinde zeichenhaftt
leben Aus dem Englischen von Woltfgang Krauß, Schwarzenftfeld 2011, 1 SI
brosch

ohn er (1927=1997) ist der bekannteste mennonitische Iheologe des
Jahrhunderts un wird se1lıt seinem Tod mehr als VO reziplert. ine Jun-

SCIC Theologen-Generation hat ihn für sich entdeckt un nımmt ihn ber
Konfessionsgrenzen hinweg pOSsI1t1V auf. In ordamerika wird VYoders Position
bereits ın Standard-Lehrbüchern diskutiert, hierzulande ist erdings och
weitgehend unbekannt.
John Howard er lehrte zunächst theologischen Seminar der Menno-
nıten ın art, Indiana, un: War se1it 19/7/ Professor der katholischen
Notre-Dame-Universität ın Notre Dame, ndiana Er hielt zahlreiche Vorträge
1m In un Ausland un publizierte eine Fülle Büchern und Aufsätzen.
Das vorliegende Buch Body Politics (So der englische Titel) ist aus einer Vor-
tragsreihe entstanden, die er der uke University (North Carolina)
hielt, un:! wurde 1992 erstmals veröftentlicht. Wer rühere Aufsätze VOIN
er kennt,; wird ın diesem Buch ein1ge Gedanken wiederfinden: aus-
führlich un: konzentriert W1e ın dieser Schrift widmet er sich allerdings

keiner Stelle dem Wesen der Kirche
Die deutsche Übersetzung Die Politik des Leibes Christi mu(fßte sich zunächst
muiıt dem Begriff der Politik auseinandersetzen. Im Englischen gibt 65 für den
deutschen Begriff » Politik« drei verschiedene Worter: polity, policy un poli-
t1cs Miıt poli ist die politische Organisationsform einer esells das
Normengefüge des politischen andelns, gemeint. Dagegen wird mıiıt policy
die inhaltliche Zielsetzung einer Politik beschrieben, das Wort bezieht sich
auf die politischen Ideale Davon wiederum unterscheidet sich politics, WOM1
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